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J. Bruning: Das pädagogische Jahrhundert in der Praxis

Mit Wolfgang Neugebauers bahnbrechender Studie
zur Schulwirklichkeit imAbsolutismus am Beispiel Bran-
denburgs, 1985 erschienen, wurde ein Tor zum wei-
ten Forschungsfeld des Niederen Schulwesens geÃ¶ffnet,
durch das auch der Verfasser dieser im OsnabrÃ¼cker
Graduiertenkolleg “Bildung in der FrÃ¼hen Neuzeit”
entstandenen Dissertation tritt. Seine Arbeit wird dabei
nicht etwa zur bloÃen ErgÃ¤nzung Neugebauers, son-
dern er kann nachweisen, dass den behandelten PreuÃi-
schen Westprovinzen mit Blick auf das Schulwesen ei-
ne eigenstÃ¤ndige Bedeutung innerhalb der von den Ho-
henzollern regierten Lande zukommt. Mit beeindrucken-
der MaterialfÃ¼lle - im wesentlichen aus den Staats-
archiven in MÃ¼nster, Berlin und DÃ¼sseldorf, dem
Landeskirchlichen Archiv in Bielefeld sowie Kommu-
nalarchiven in Minden und Herford - verfolgt Bru-
ning detailliert das VerhÃ¤ltnis lokaler, provinzialer
und zentraler ReformmaÃnahmen, die bereits vor dem
“pÃ¤dagogischen 18. Jahrhundert” einsetzten und im
Vergleich mit anderen rheinischen und westfÃ¤lischen
Territorien zu einem differenzierten Bild der Schulwirk-
lichkeit beitrugen.

Seine Untersuchung gliedert der Verfasser in drei
groÃe Kapitel. Das erste (S. 39-106) beschreibt die Stel-
lung der NebenlÃ¤nder Minden und Ravensberg im
absolutistischen Brandenburg-PreuÃen, wobei auch ein
RÃ¼ckgriff auf das 16. Jahrhundert integriert wird. Der
anschlieÃende zweite groÃe Teil (S. 107-206) widmet sich
dem Schulwesen in beiden Territorien zwischen Refor-
mation und AufklÃ¤rung. Mit Schulwirklichkeit meint

Bruning hier sowohl alle Fragen der Organisations- und
Finanzierungsstruktur von Schulen als auch Probleme
der Lehrerrekrutierung, -ausbildung und -besoldung, Un-
terrichtsinhalte und -methodiken sowie die Untersu-
chung des Schulbesuchs. BerÃ¼cksichtigt werden ne-
ben allen Formen des hÃ¶heren Schulwesens in den
StÃ¤dten auch die des Niederen Schulwesens in Stadt
und Kirchspielorten sowie die Nebenschulen.

Im dritten Hauptteil (S. 207-310) werden die Schul-
reformen seit der Mitte des 18. Jahrhunderts dargestellt,
die nicht so sehr von den Berliner ZentralbehÃ¶rden als
vielmehr von den provinzialenMittelbehÃ¶rden und den
Superintendenten zusammenmit dem Konsistorium aus-
gingen, die beispielsweise selbstÃ¤ndig Ã¼ber die Stel-
lenbesetzungen verfÃ¼gen konnten. Hier liegt wohl der
grÃ¶Ãte Unterschied zu den Ergebnissen Neugebauers,
der fÃ¼r Ostelbien das “Haltmachen” des Staates vor den
lokalen EinfluÃfaktoren Kirche und Gutsherrschaft kon-
statierte. Diese schulischen Entwicklungen werden in ei-
nem vierten kleineren Abschnitt mit denen in den Kern-
gebieten Brandenburgs, in Halberstadt und Ostfriesland
sowie mit benachbarten nordwestdeutschen Territorien
verglichen, woraus sich interessante Unterschiede auf-
zeigen lassen. Deutlich wird jedoch auch der regional
und territorial Ã¼bergreifende MentalitÃ¤tswandel, der
mit der AufklÃ¤rung einher ging. Ein Vergleich unter-
schiedlicher konfessioneller Charakteristika im Schulwe-
sen - parallel zum Territorienvergleich - war vom Verfas-
ser nicht intendiert, da die ausgewÃ¤hlten Regionen fast
vollstÃ¤ndig lutherisch geprÃ¤gt waren.
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In einem abschlieÃenden ’ResÃ¼mee mit Ausblick’
widmet sich der Verfasser seinen zentralen Thesen zur
KontinuitÃ¤tsproblematik. Konsequenterweise ruft er zu
einer neuen Periodisierung bildungsgeschichtlicher Epo-
chen auf: nicht die AnfÃ¤nge der preuÃischen Reformen
um 1800 stellen demzufolge den entscheidenden Ein-
schnitt dar, sondern die Jahre 1750 - 1770 mit zunÃ¤chst
einem katholischen Vorsprung durch die vielfach rezi-
pierten ReformenMariaTheresias, der dann am Ende des
SiebenjÃ¤hrigen Krieges rasch von protestantischen Ter-
ritorien - mit PreuÃen an der Spitze - aufgeholt wird.
Gerade im Vergleich mit der ersten HÃ¤lfte des 19. Jahr-
hunderts insgesamt stellen sich die Jahre 1750 bis 1806
als ausgesprochen dynamisch heraus, die die nachfolgen-

den VerÃ¤nderungen eher als KontinuitÃ¤t der Moder-
nisierung, verbunden mit RÃ¼ckschritten in Teilberei-
chen, erscheinen lassen. Diese Relativierung derWirkun-
gen der Humboldtschen Reformen machen Brunings Er-
gebnisse zu einem auch Ã¼berregional Ã¤uÃerst beach-
tenswerten Forschungsbeitrag. Den flÃ¼chtigen Leser
mag es deshalb vielleicht stÃ¶ren, dass der Verfasser im
Schlussteil nicht noch einmal alle seine Untersuchungs-
teile zusammenfasst. Ein umfangreicher Anhang bietet
eine Ãbersicht zu allen um 1800 existierenden Schulen
der beiden Territorien, um Ã¤ltere Angaben ergÃ¤nzt.
Einige Grundrisse von SchulgebÃ¤uden sowie ein Orts-,
Personen- und Sachregister komplettieren den uneinge-
schrÃ¤nkt empfehlenswerten Band.
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